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Weiler schwere Kämpfe bei Leningrad
Gescheiterte Durchbruchsversircheder Bolschewisten zwischen Pripjet und Beresina

/
Am Rordabschnikk der Ostfront kam es am Samstag beson¬

ders südwestlich Leningrad  und nördlich des Ilmensees
wieder zu schweren Abwehrkämpfen, in denen unsere Truppen die
erneuten feindlichen Durchbruchsversuchezum Scheitern brachten.
Wesentlich schwächer dagegen waren die Angriffe der Sowjets in
dem Wald- und Seengebiek nördlich Newel.  Hier erreichte der
feindliche Kräfkeeinsahnur einen Bruchteil des vorkäglgen. Eine
Kampfgruppe von etwa 500 Bolschewisten geriet in das zusammen-
gesaßke Feuer unserer Artillerie und wurde bis ans geringe Reste
vernichtet.

Besonders schwer waren die Kämpf« im Raum zwischen
Pripjet und Beresina,  wo sich der feindliche Druck an ver>
schiedenen Abschnitten wesentlich verstärkte Die Sowjets unter¬
nahmen nach Heranführung frischer Kräfte an verschiedenen Stellen
«rneut den Versuch, unser« Front zu durchbrechen; an einem Ab¬
schnitt griffen sie fünfmal hintereinander  bis zu Regi¬
mentsstärke an, wurden jedoch von unseren Grenadieren immer
wieder zurückgejchlagen. Wo es dem Feind unter schweren Opfern
einmal gelungen war, ln die deutschen Stellungen einzudringen,
wurde er im Gegenstoß wieder geworfen.  In einem
anderen Kampfabschnitt führten die Sowjets zunächst am Vor¬
mittag einige unzujammenhängende Angriffe, die restlos ab¬
gewiesen  wurden, durch. Am Nachmittag traten sie dann zu
einem neuen geschlossenen Durchbruchsversuch mit insgesamt sechs
Schützen-Divisionen an. Trotz des unübersichtlichenGeländes, das
die Abwehr stark behindert«, und Ueberraichungserfolgen des
Feindes Vorschub leistet«, gelang es unseren Grenadieren, den
bolschewistischen Ansturm abzufangen.  Nur wenige örtliche
Einbrüche konnte der Feind erzielen, doch wurden auch diese sehr
bald abasrieaelt.

An anderen Kampfabschnitten machten die Sowjets den ver¬
such, einige inzwischen gleichfalls abgeriegelte Einbruchsstellen aus
den Vortagen zu erweitern. Obgleich sie zu diesem Zweck stärkere
Kräfte emsetzten, konnten sie an keiner Stelle einen Erfolg erzielen.

Im Raum von Shashkow  war eine dort bestehende
Frontlücke  in den Tagen seit dem 18. Januar durch eigene
Gegenangriff « wieder geschlossen  worden . Hier¬
durch war es gelungen, feindliche Streitlüste hinter der neuen
Frontlinie von ihren Verbindungen abzuschneiden. Vom 18. bis
22. Januar wurde das wiedergew'onnene Gelände in hervorragen¬

dem Zusammenwirken mit Flak-Truppen von versprengten peino-
llchen Truppenresten gesäubert und dabei die im Wehrmachtbericht
vom 28. Januar gemeldete Gefangenenzahl und Beute eingebracht.
Auf dem Kampfgelände lagen über 1600 tote, Bolschewisten.

Im südlichen  Abschnitt der Ostfront kam es — abgesehen
von etwas verstärktem feindlichen Druck im Raum von Kiro-
wograd  nur nördlich Kertsch  zu regerer Kampftätigkeit. Hier
unternahmen die Sowjets mehrere Vorstöße in Zug- bis Kompa¬
niestärke sowie schließlich einen Angriff mit etwa zwei Bataillo¬
nen. In dem sofort einsetzenden deutschen Abwehrfeuer erlitten
die Angreifer jedoch so schwere Verluste, daß sie unverrichteter
Dinge wieder auf ihre Ausgangsstellungen zurückkehren mußten.
Erneute feindliche Bereitstellungen wurden von unserer Artillerie
unter Feuer genommen und zerschlagen,  so daß die Sowjets
in den Nachmittagsstunden nicht mehr zum Angriff antraien.M Zandmig im Men von Rettim»

Am Samstag rannten die englischen und nordamerikanischen
Divisionen gegen die durch den deutschen Gegenstoß gewonnenen
Höhen im Gebiet Minturno — Ca st elforte  erneut an. Be¬
sonders heftige Kämpfe entbrannten um den Calle Salvatito, süd¬
lich Castelforte, der mehrmals seinen Besitzer wechselte. Die schwe¬
ren Angriffe des Feindes wurden abgewiesen. Auch an der Ein¬
mündung des Gari  in der Liri wiederholte der Feind seine Vor¬
stöße mehrfach in Bataillonsstärke. Sämtliche Angriffe wurden
unter blutigen Verlusten für die Angreifer zu¬
rückgeschlagen  und dabei Gefangene eingebracht.

Besonders wirksam war die Unterstützung durch die eigene
Artillerie und das Feuer unserer Werfer, d,e auch zahlreicher
feindliches Pioniergerät zum Usbersetzen über den Fluß vernichte-
ten. Im Berggelände bei San Elia  lebte die Gefechtstätigkeit
wieder auf. Mehrfache feindliche Vorstöße bis zu Kompaniestärke
wurden blutig abgewiesen.

In den frühen Morgenstunden des Samstag landete der Feind
an der Küste des Tyrrhenischen Meeres westlich Littoria. Er
konnte unter dem Schutz der schweren Schiffsartillerie und starker
Jagdfliegerverbände den Hafen Nettuno  besetzen und einen
kleinen Brückenkopf  bilden. Nettuno liegt rund SO Kilo¬
meter südlich von Rom. Die Abwehrmaßnahmen  gegen den-einaedrunaenen̂ eind Und im Kariös

25 Millionen Vesos verntzlrndert
Wie - ie spanische« Emigrantenhäuptlinge das geraubte Bolksvermögen vergeuden

Mit welcher Dreistigkeitund Unverschämtheit einige rot-
tvanijche Anführer aus dem geraubten und nach Mexiko entführ¬
en spanischen Staatsschatz oft Beträge für „ihre eigenen Bedürf-
vtsse" entwendet haben, und wie sie jetzt versuchen, ihre „Ehrlich¬
leit" durch eine offensichtlichgefälschte Bilanz zu beweisen, schil¬
dert ein spanischer Korrespondent in Mexiko.

Der sogenannte spanisch« Flüchtlingsausschuß, der im Juli 1S3S
kn Paris gebildet und jetzt nach mehrjähriger Tätigkeit in Mexiko
Unter der Kontrolle einer mexikanischen Regierungskommisston ge¬
stellt worden ist, so heißt es u. a. in dem Bericht, hat nach den
dorgelegten Akten über „nur " 38 Millionen  mexikanische
Pesos verfügt, wovon jetzt noch 12,8 Millionen Peso ^ »
«etwa zwei Millionen Dollar) übrig seien. Belege über di« aus
Spanien mitgebrachten Gelder habe die Regierungskommijsion
picht zu sehen bekommen, weil diese aus „begreiflichen" Gründch
picht aufbewahrt  worden seien. Tatsache aber sei, daß die
von der geflüchteten rotspanischen Regierung entwendeten Gelder"
des spanischen Volksvermögens mehrere hundert Millionen Dollar
betrügen

Die Summe von 82 Millionen Pesos, die Mexiko der Eml-
grankenkommissionfür vier ln karkagena hergeskellke Zerstörer ge¬
kohlt habe, erscheine überhaupt nicht. Aber damit sei es noch nicht
penua: denn selbst über den ruaeaebenen geringen Bruchteil der

Gesamtsumme könne der Lmigranlenausschuß nicht Rechen¬
schaft  ablegen. 38 Millionen Pesos Anfangsvermögen seien, wie
schon oben erwähnt, zugegeben worden, und der noch vorhandene
Rest betrage 12,g Millionen. Für die ausgegebenen 25,1 Millionen
würden nur etwa 8 Millionen glaubwürdig belegt, während die
übrigen 17 Millionen unter „besondere Berpflichkuygen" ver¬
bucht seien.

.Ehrlichkeit" jener Männer, denen ein
iqsfen volles Vertrauen geschenkt habe,
"s'genie", wie man es in Amerika zur
könne. Der Flüchtlingsausschuß habe
daß sämtliche von ihr gegründeten

Anlage des verwalteten Kapitals
unter der gegenwärtigen Konjunktur

k wirkliches ein Kunststück zu bezeichnen sei, vor allem,
.. .̂ ..„.n HMnk-s, daß sich unter den Gesellschaften ein Bank-
yäst undÄ^ tSchiffswerft befanden. Diskret, wie man bei dem

Cmigrantenaüsschuß in finanziellen Dingen lei. habe man weder
die lnvestierten̂GelWMvoch die erlittenen Verluste irgendwie ver¬
bucht. Man brauchêM jedoch nur die Herren Verwalter und Ge¬
schäftsführer der fraglichen„Firmen" anzuschen, um zu wissen, daß
di« voraussichtlichm FKge kommenden Summen, durch deren Zahl
geteilt, in den eigenen Taschen verschwanden.

Diese himmelschr eiend!
Teil der verhetzten AsMW
paar« sich iNjXmem jDesc
Zeit nicht cMWiäls erlebe!
es näMch fertjggSblMst,
„Unternehmen" zur
PsHĵ Mziachtin

Moskau öeoht
Lösung der polnischen Frage „so oder so" "

United Preß meldet aus Moskau: „Man erklärte heute in der
sowjetischen Hauptstadt ohne Umschweife und so offen, wie dies nur
Möglich ist, daß die Lösung der polnischen Krise  nicht
«folgen könne, bevor nicht eine Umbildung der polnischen Exil¬
regierung In London erfolgt ist. Die Sowjetregierung beharrt auf
diesem Standpunkt. Es besteht nicht der geringste Zweifel, baß die
Sowjetregierung mit einer anderen polnischen Gruppe(!) verhan¬
dln und einen Zukunftsplan sür dieses Land ausarbeiien will,
wenn in London  nicht eine den Sowjets vertrauens¬
würdig erscheinend « polnische Regierung  errichtet
wird. Die Sowjetarmee warte gegebenenfalls nicht, bis weitschwei¬
fige divlomatische Besprechungen zu Ende geführt sind. Die pol¬
nische Frage, so ist man überzeugt, wird über kurz oder lang eine
Lösung finden, ob dies nun so oder so geschieht ."

Auch sämtliche politischen englischen Wochenschriften befassen
sich des längeren mit den iüngsten sowjetischenForderungen. Zum
Teil heuchelt man „Mitgefühl" mit dem Los der Londoner Exil¬
polen, gesteht aber allgemein die anglo-amerikanische Unfähigkeit
«In, etwas an ihm zu ändern, und gibt darüber hinaus glatt zu,
daß die Sowjets in Europa macken könnten, was st« wollen.
„New Statesman and Nation" stellt fest, daß Stalin Polen als
seine Interessensphäre betrachte, in der er berechtigt lei, die Zu¬
kunft zu gestalten. Jede volnstche Negierung müsse Vertreter der
Moskauer sowjetfreundlichen Polnischen Vereinigung enthalten
Die Engländer und Amerikaner ko meint das Blatt weiter, müß¬
ten an erster Stelle hierbei anerkennen daß die ..Sowieiunion die
unbestrittene und vorherrschende Macht von der
Ostsee bis zum Balkan sein wird ".

Im norckamerikanischen Repräsentantenhaus erklärte der repu¬
blikanische Vertreter für Illinois. Iesste Sumner.  durch die Teil¬
nahme der Sowjetunion >>er der usoozoom werbe

Stalin praktisch zum Diktator des Eurova der Nach¬
kriegszeit.  Man ermögliche dem Kreml auf dies« Weffe, den
größten Teil der „befreiten Länder" zu beherrschen.

*
Mehr und mehr erkennen die vom Bolschewismus bedrohten

europäischen Völker die furchtbare Gefahr, in die sie, durch den
anglo-amerikanischenVerkauf Europas an den Bolschewismus in
Teheran gebracht worden sind. Las Beispiel Polens hat diese Er¬
kenntnis in weitem Maße verstärkt und gezeigt, mit welcher bru¬
talen Offenheit die Sowjets die Bolschewtsierung Europas und der
Welt zu erzwingen versuchen. ,

In diesem Zusammenhang sei eine bemerkenswerte portugiesi¬
sche Stimme erwähnt. Die Zeitung„A Voz"  sieht die sowjetischen
Ziele und die sich daraus für Europa ergebenden Gefahren wie
folgt: „Während die Anglo-Amerikaner diskutieren, versucht der
Bolschewismus seine Absichten zu verwirklichen. Nach Polen sollen
die baltischen Staaten an die Reihe kommen. Damit die Männer,
mit denen Stalin sich jetzt verständigt, vor der imperialistischest*Gefahr nicht zu sehr erschrecken. Hot er seinem Reime mit der
„Auflösung der Komintern" eine neue Maske gegeben. Aber die
Völker, die der „neuen russischen Ordnung" am nächsten stehen,
können nur voller Schrecken an das denken, was geschehen wird,
wenn der Bolschewismus wirklich zum Zuge kommt. „Von den
Völkern, die der Bolschewismus befreit, bleibt nur ein Mas¬
sengrab  übrig."

Die SsnrnmreWnz-es Papstes bombardiert
Angelsächsische Bomber haben am Samstag von neuem zahl¬

reiche kleinere Ortschaften in Mittelitalien mit Brand- und Spreng¬
bomben belegt. Eine größere Anzahl von Bomben warfen die
feindlichen Terrorflieger auf die bekannt«, in der Näh, von Rom
gelegene Sommerresidenz des Papste », Eastell
Gandolfo.  Dl » Stabt erlitt schwer« Schäden.

Arbeit un- Kampf
Die Arbeit in der Heimat und der Kampf an der Front sind

em zusammengehörendes Ganze. Dieser Gedanke beherrschte eine
Weimarer Großkundgebung  von Arbeitern und Arbei-
termnen aus Kriegswirtschastsbetrieben, in denen soeben Gaulei.
ter>Sauckel,  der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
über die weitere Steigerung msterer Arbeitsleistung sprach. SauM
hat in hohem Maß die Gabe mitreißender Ueberzeugung Sein
leidenschaftlicherAppell nach Tempo und Leistung wird in aan?
Deutschlandgehörtundbefolgt  werden. Er spricht in seiner
beschwörenden Eindringlichkeit ganz für sich selbst: „Männer.
Frauen, deutsche Jugend im Arbeitseinsatz, laßt uns Waffen schmie-
den, Munition erzeugen, noch und noch! Alle wollen wir noch
mehr  schaffen! Jeder von uns muß bestrebt sein, seiner Leistung
noch ein Mehr  zuzufügen. Wenn wir das alle wollen, dann
werden, wo wir bisher 1080 Gewehre, 1800 Flugzeuge oder Ge-
schütze gefertigt haben, nun 1100 Gewehre, 1100 Flugzeuge 1100
Geschütze aus unserer Mehrleistung entstehen. Neue  Divisionen,
neue  Lustgeschwader, neue  Batterien werden wir den Kcimvfen-
den draußen zur Verfügung stellen können. So wie draußen

-unaufhörlich die Schlachten toben, so wollen wir im Arbeiiseinsatz
in der Heimat pausenlosvor  unseren Maschinen und an unse-
ren Werkbankenim Rhythmus der Front uns abmühen und jeder
Blick wird den andern verpflichten: „Te-moo , Tempo
^/mpo!  uns um die Sekunden und Minuten ringen!
Auch dies ist ein Kampf für das Leben und den Sieg unserer
Soldaten draußen: „Leistung , Leistung . Leistung  l"
Dies sei die trotzige und einige Antwort stolzen und unüberwind¬
lichen deutschen Arbeitertums-an seine kapitalistischen, bolscheivisti-
Ichen und jüdischen Todfeinde, an alle Ausbeuter und Blutsaurer

unser Beitrag zum Endsieg !" Der
stürmische Beifall der Tausende bewies, daß sich die Männer und
Frauen in der Heimat der Verantwortung nicht entziehenw-rd-n
die di « große Bewährungsprobe der deutschen
Rüstungsschmiede  auf ihre Schultern legr.

So, wie ganz Deutschland in Arbeit und Kamps zum ent¬
schlossen ist, so auch unserj a p a n i sche r V er b ü n de t er. Ein
besonders eindrucksvoller Beweis dafür ist-dis jüngste Reichstags¬
rede des Ministerpräsidenten To jo. Aus ihr geht hervor, daß
auch Japan die größten Anstrengungen zur Erhöhung seiner Ar-
beitsleiftung und Kriegsproduktion macht, daß es sich über die noch
zu überwindenden großen Schwierigkeiten des Krisp-s durö aus
im Klaren, daß es aber in einem unerschütterlichenKamvjwillen
und Siegesglaubenvon dem für die Engländer und Amerikaner
vernichtenden Ausgang des Krieges unerschütterlich überzeugt ist.
In voller Uebereinstimmung mit unserer deutschen Auffassung
prägte Tojo den bedeutsamen Satz: „Es wiro dieienige Seite ver¬
lieren, deren Sieges glaube erschüttert  ist und deren
Opserwille nachgelassen  hat ." Seine Nede war ein
demonstratives Zeugnis dafür, daß solche Niedergangserichsinunqen
beim japanischen Volk ausgeschlossen sind. Tojo har' aber auch
Deutschlands Kriegsleistungen die höchste Anerkennung gezollt, die
einzig dastehende Haltung des deutschen Volkes gerühmt und für
Japan den festen Entschluß erneuert, die USA und England zu¬
sammen mit uns „von Westen und Osten zusammenzuichlagen".
Wir Deutjchen sind stolz auf diese japanische Anerkennung.
Wir erwidern sie mit unserer Bewunderung des japanischen Hel¬
dengeistes und mit unserem unbegrenzten Vertrauen zum japani¬
schen Verbündeten. Deutschland und Japan wissen, daß sie sich
aufeinander verlassen  können. Beide sind in voller lieberem-
stimmung der Anstrengungen und Ziele des Endsieges gewiß und
entschlossen, sich durch keine  Opfer und Schwierigkeiten von der
Erkämpfung ihres Lebens und ihrer Zukunft abbringen zu lassen.
Das Schicksal von Hunderten von Millionen Menschen ist in der
Bedingungslosigkeit dieser deutsch-ian"n!k,-,„>i pr-st'-'>̂ sk.nkeit
borgen.

Der wohl erschütterndste Zeuge vlftur lg ünüie  n Der eng¬
lische Jndienminister Amery  hatte dieser Tage behauptet, daß in
fünf Monaten„nur" «ine  Million Inder durch Hunger und Seu¬
chen zugrundegegangen sei. Er ist jetzt vom gleichen London aus
als Lügner  entlarvt worden. Der Sekretär der dortigen Indi¬
schen Liga erklärte in einer Konferenz, daß seine Zahl nicht der
Wahrheit entspreche. „Amery hat einen Monat ausgelassen,
in dem die Zahl der Toten ihren Höhepunkt erreichte und hat
anstatt fünf nur vier  Monate zusammengefaßt. Die schlimmste
Zeit der Hungersnot begann erst, als die Leichen von den Straßen
entfernt waren. Seit die Hungersnot ihren Höhepunkt erreicht hqt,
sind zwei  Millionen Menschen gestorben." Demnach hat also
Amery, wie das berüchtigterweis« schon seine Art ist, genau die
Hälft«  der Tatsachen unterschlagen. Es war bei einem Mann
seiner moralischen Verrohung und englischen Fühllosigkeit nicht
anders zu erwarten, es gehört zudem auch zu der Methode, in der
man in England indische Geschichte zu schreiben pflegt. Wenn ein«
Rednerin erklärte, England habe beim indischen Problem ver¬
sagt  und die Zivilisation zurückgeworfen, und wenn ein Labour-
parteiler die Gleichgültigkeit  kritisierte, mit der die meisten
Parlamentsmitglieder die Lage in Indien betrachten, so werden
sich wohl beide kaum der Einbildung hingegeben haben, daß sich
dadurch an der Brutalität der britischen Gewalt-, Hunger- und
Versklavungspolitik auch nur dar geringste ändert. Sie ist umso
englischer , je grausamer  sie ist. Das Elend Indiens um>
die Herrschaft Großbritanniensgehören untrennbar» zusammen.
Millionen von Verhungerten, Gemordeten und in qualvollste
Lebens- und Todesnot Gestoßenen beweisen»s.

Nur Arbeit und Kampf  der für eine neue soziale Ord¬
nung in der Welt ringenden Nationen können endlich den Völkern
ein freies, von feindlicher Willkür und Knechtung erlöstes Leben
sichern. Unser aller Arbeit und Kampf dient den
Sieg für dieser Ziel.

'Der Vorsitzende der nordamerikanischen Handelskammer Eri«
Iohnstons  erklärte in Mexiko, einstweilen bestehe keine Aus¬
sicht, die Exporte nach den ibero-amerikanischen Ländern zu er¬
höhen. Die nordamerikanischeProduktion könne gegenwärtig nickst
einmal den eigenen Bedarf an gewissen Artikeln decken.

Die Rekrutierungsmaßnahme « in der Südafri
kanischen Union  werden der Zeitschrift„South African" zi
folge in nächster Zeit verschärft. Der südafrikanisch« Generalstal
chef verlangt aber mindestens 10 080 Rekruten im Laufe d.
Jahre».



Das Eichenlaub verlieben
Ver Führer verNeh am IS. Januar das Eichenlaub zum Ril-

EEreuz de» Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Hans Schlern-
«er . Kommandeur einer sSchsisch-sräakischen Znfanterie -Divifion,
«k 3SS. » oldaten. uad an Feldwebel Heinrich Boigk,  Zugsüh-
« t« einem Jäger -Regiment . als 370. Soldaten der deutschen
Wehrmacht. *

Generalleutnant Schlemmer,  der , als Oberst mit derFüh-
nma leiner jetzigen Infanterie -Division beauftragt , nordwestlich
Mel m erbitterten Kämpfen die Angriff « starker feindlicher
Uebermacht zum Scheitern gebracht chatte, wurde im Frühjahr
1842 Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet . Im Dezember 1843
hatte Generalleutnant Schlemmer bei dem Angriffsunternehmen
nordwestlich Retschiza hervorragenden Anteil an der schnellen und
vollständigen Erreichung de» Angriffszieles . Dank feiner über¬
legenen Führung hatte ^seine Division bereit « am ersten Tag der
Operationen di« ihr . für die erste Phase des Angriffs gestellten
ümfgaben in vorbildlicher Weise erfüllt und stieß mit Teilen be¬
reits weit über das Tagesziel hinaus vor . Während der mehr¬
tägigen Angrifsskämpf « hielt die von Generalleutnant Schlemmer
jetzt unermüdlich vorwärtsgerissene Infanterie -Division nicht nur
n« den im Nachbaräbschnitt angreifenden Panzerkräften gleichen
Schritt , sondern war ihnen zeitweilig sogar noch voraus . Durch
da« rücksichtslose Boüvärtsdrängen wurde verhindert , daß sich
der Feind vor der Erreichung der als Ziel der Operation in Aus¬
sicht genommenen Linie zu geschlossenem Widerstand sammelte.

Generalleutnant Schlemmer wurde am 18. Januar 1893 als
Sohn des Oberzollrates Schlemmer in Nesselwang
(Allgäu ) geboren . Am ersten Weltkrieg nahm er im baye¬
rischen Fsldartillerie -Regiment ö zunächst als Batteriefuh-
rer teil. Im 100 OOO-Mann -Heer Batterieofsizier und Batterie¬
chef, wurde er 1928 zur Technischen Hochschule Berlin kommandiert,
wo er 1930 seine Diplomprüfung ablegt «. Nach einer längeren
Tätigkeit beim Heereswaffenamt wurde er 1939 zum Komman¬
deur «ine» bayerischen Artillerie -Regiments , 1941 zum Artillerie-
Kommandeur ernannt , und noch am Ende des gleichen Jahres
mit der Führung seiner jetzigen Infanterie -Division beauftragt.

Feldwebel Boigk  hat das Ritterkreuz am 8. Mat 1943 noch
H » Oberiäger für zahlreich« Spähtruppunternehmungen erhalten,
dt» er südlich de» Ladogasees , oft unter besonder» schwierigen
Umständen, tief in da» feindliche Stellungssystem hinein durch¬
führte , und von denen er stets wertvolles Material mitbrachte.

Als der Feind am 14. Januar 1944 am Wolchow-Brückenkopf
im Abschnitt der Kompanie Boigks »inbrach , ein« breite Lücke
aufriß und sofort Verstärkungen über Verstärkungen nachführte,
erkannt « Feldwebel Boigk di« drohend « Gefahr für fein ganzes
Regiment . Au» eigenem Entschluß zog er gering « Teile seines
Zuges aus der hartumkämpften Stellung heraus und warf sich
an ihrer Spitz « den Sowjets entgegen. Es gelang ihm, in er¬
bittertem Ringen den zahlenmäßig wett überlegenen und sich
dauernd weiter verstärkenden Feind zum Stehen zu dringen und
zurückzudrängen . Im Nahkampf wurde der tapfer « Feldwebel
dabei verwundet , nachdem es ihm gelungen war , den Durchbruch
der Bolschewisten zu verhindern.

Feldwebel Boigk wurde am 31- Oktober 1912 al» Sohn des
Maschinenschlossers Albrecht 8 In K8ln-Lintenihal geboren.

Das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne» Kreuzes au

Major Fritz Rögeleiu  aus Bietigheim (Württemberg ), Batail-
lonskowmandeur in einem Grenadier -Regiment ; an Oberleutnant
Günther Biezend (aus Riederschlesien). Kompaniechef ln einem
Grenadier -Regiment ; und an Oberleutnant Herberk Bauer  saus
Innsbruck ), Staffelkapitän in einem Skurzkampfgeschwader.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Oberst Karl Soppenwallner,  Kommandeur eines
Grenadier -Regiments : Oberfeldwebel Gerhard Walter (Leipzig ),
Zugführer In einem Grenadier -Regiment ; Oberfeldwebel Kubisch
ans v >" -dknr>ker In einem Rachtsagdtzeschwader.

Hun sefartt
Geheime schwedischeMilitärdokmiiente gestohlen. Mn Polin-

über Flüchtling wurde in Stockholm dies« Tage v-rhastst . weil er
bei einem Diebstahl in einem Hotel u. a. einen einetN schwedischen
Leutnant gehörenden Offizi-rskoffer gestohlen haite der gehe.me
schwedische Militärdvkument « enthielt . Dis Dokument« sind von o
großer Bedeutung , daß die schwedischenMilitärbehörden und die
Sicherheitspolizei umfassend« Nachforschungen eingeleitet haben,
um die Dokument^ wieder zu erlangen.

Kommunisten wühlen in Schweden. Aus der von der „Gesell-
schast zur Förderung der kulturellen und wirtschaftlichen Deziehun-
N zwischen Schweden und der Sowjetunion " im mit schwedischen
und sowjetischen Fahnen geschmückten Burgersaal in Stockholm
veranstalteten Lemn -Gedenk-Feier anläßlich seines 20- Todestages,
hielt der schwedische Schriftsteller Marzin Ander,en -Nero« in An-
Wesenheit der sowjetischen Botschaftern Kolontay ^
Besonders auffallend war die zahlreich« schwedische Beteiligung an
der Veranstaltung . In Nordschweden macht sch da- Vordringen
der Kommunisten immer stärker bemerkbar, besonder» inderMi
gliederwerbnng . 24 Arbeitergruppen und sechs Klubs wurden neu
gegründet

Der Dank der freien Inder für die bindende Zusage japanischer
Hilfeleistung. die in der ReichstaMrede de, Pr -mi-rminchers T ° ,°
enthälten war . wurde von dem Führer der provisorischen Regie-
rung des freien Indien , Subhas Chandra Boje , ausgesprochen.

Eine Erklärung des bolivianischen SiaaisprSsidenke «. Du neue
bolivianisch« Regierung ist konsolidiert und wird für die Große und
den Wohlstand des Lande » arbeiten , erklärte d«r bolivianische
Staatspräsident Billarroel auf einer Massenkundgebung. Jedes
Volk sei berechtigt, die ihm richtig erscheinende Regierungssorm zu
wählen , so auch Bolivien . Dies um so mehr . als die n«u«n Man-
ner an der Spitze der Nation mit der Unterstützung und Zustim

„lf-r loüalen Sackten stünden.

Sofia . Der bulgarische Ministerrat hat (.. ' Koffer , . 'me
Staatsaendarmerie zu schaffen, die eine militärische Polizei-
Organisation sein soll und dem Innenminister unmittelbar
untersteht . Sie wird aus Infanterie , Kavallerie und mo¬
torisierten Verbänden bestehen.

Belgrad . Der ehemalige italienische Kronprinz Umberto
versuchte, sich bei den Bolschewisten lieb Kind zu machen,
schreibt „Novo Vreme ". Er sei jetzt so weit gegangen, den
Sowjets Gebietsteile auf dem Balkan anzubieten . Damit
versuche das verräterische Haus Savoyen nach seiner kläg¬
lichen Flucht den Thron zu retten . Das 'Belgrader Blatt
erinnert daran , daß die Badoglio -Clique durch die Unter¬
stützung der Banden auch die Schuld an der blutigen Kom-
munistenherrschaft in manchen Balkangegenden trage . .

Stockholm. Reuter verbreitet einen Hörbericht über eine
Kraftwagenfayrt des indischen Vizekönigs durch die Slums
von Bombay . Darin wird gesagt, Wavell habe auch das
Dockviertel besucht, „wo die Arbeiter gewöhnlich auf dem
Pflaster leben und schlafen". Die Herzlosigkeit und Ver¬
rohung der britischen Plutokraten ist bereits so weit ge¬
diehen, daß sie solche menschenunwürdigen Zustände als
selbstverständlich Hinnehmen.

Stockholm. Eisenhower ist nach einer amtlichen Londo¬
ner Mitteilung nicht nur Oberbefehlshaber der alliierten
„Jnvasionsarmee ", sondern hat auch das Kommando der
USA -Trnppen in Europa . Sein Stellvertreter in der Füh¬
rung der USA -Armee ist Generalmajor CH. Lee. General¬
stabschef der Amerikaner wie auch der Alliierten ist Gene¬
ralmajor Wedel! Smith

Adam». Zum Nachfolger des früheren britischen Nahost¬
ministers Ca >ay, der znm Gouverneur von Bengalen beru¬
fen wurde , ist Lord Moine ernannt worden . Er steht jedoch
nickst im Range eines Ministers-

Me DsechbruchSverlutve vereitelt
Erfolgreiche Säuberung zurückeroberter Gebiete bei Shashk«w — Feindliche Angriffe im Westabschnitt

der fäditalienifchen Front abgennese« — Angloamerikanische Landung beiderseits Nettnno
-äub Aus dem Jührerhauptquartier , 23. Januar . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während im Raum von Sirowograd  die Kampttättgke»

anfiebke, beschränkte sich der Feind im übrigen Südkeil der Ost¬
front auf örtliche Unternehmungen , die erfolglos blieben.

Im Gebiet von Shashkow  wurden bei - er Säuberung zu-
rückeroberker Gebiete in der Zeit vom IS. bi« 22. Januar über
1000 Gefangene eingsbracht , « Panzer , S7 Geschütze sowie zahl¬
reiche sonstige Waffen erbeutet oder vernichtet.

Zwischen Pripjek und Beresina  geht die Abwehrschlacht
mit steigender Heftigkeit weiter. Erneute Durchbruchsversnche der
Bolschewisten wurden in schweren wechselvollen Kämpfen unter
besonders wirksamer Unterstützung durch unsere Artillerie ver¬
eitelt, einige Einbrüche abgeriegelt.

Auch nördlich des Jlmensee»  setzten die Sowjet » ihre
Angriffe mit starren Kräften fort. Sie wurden unter hohen Ver¬
lusten für den Feind abgewehrk. Um ein« Einbruchsstelle wird
noch erbittert gekämpft.

Südwestlich Leningrad  vereitelten unsere Truppen ln-
harten Kämpfen auch gestern alle Durchbruchsversuche der Bolsche¬
wisten und schossen 20 feindliche Panzer ab.

Im weskabschnitk der süditalienlschen  Front griff der
Feind nach starrer Artillerievorbereitung erneut unsere Höhenslel-
longen an. Lr wurde unter hohen Verlusten abgewieseu. Feind¬
liche llebersehversuche über den Gari  brachen Im zusammenge-
faßken Feuer unserer Artillerie zusammen. 500 Gefangene wukden
eingebracht.

In den Morgenstunden des 22. Januar landeten bri-
tlsch -.nordamerikaulsche Truppen beiderseits
Rettuno  an der Küste des Tyrrhenischen Meeres . Die Gegen¬
maßnahmen laufen . Die Luftwaffe bekämpfte die feindliche Lan-
dongsslokte mit gutem Erfolg . Sie versenkte vier große Lan¬
dungsschiffe von insgesamt 12 000 BRT  und be¬
schädigte acht größere Einheiten und mehrere Landungsboote
schwer. 2n Lufträmpsen und durch Flakartillerie wurden im ila
llenischen Raum 13 feindliche Flugzeuge  abgeschossen.

Schwere Abwehrkämpse in Südiialien
London von starken Verbänden der deutschen Luftwaffe angegriffen

cknb Au» dem Führerhaupiquartier , 22. Januar . ' Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Zwischen Pripjek und Beresinä  verstärkte der Feind
seine Angriffe . Er wurde io schweren Kämpfen abgewehrt.

Nördlich Newel  wurden auch gestern wiederholte starke
Angriffe der Bolschewisten abgeschlagen und örtliche Einbrüche
abgeriegelt.

Am Südufer des Jlmensees  zerschlugen unsere Truppen
einen von den Sowjets gebildeten Landekopf in schwungvollem
Gegenangriff . Nördlich d« Jlmensees blieben wiederholte feind¬
liche Angriffe erfolglos.

Südwestlich Leningrad  wurden erneute mit starken In¬
fanterie- und panzerkräfien geführte Durchbruchsversnche der Sow-
sei» vereitelt.

Im hohen Norden  wehrten hessisch-thüringische Grena¬
diere im schwierigen Waidgelände Norofinnlands einen stärkeren
Angriff unter blutigen Verlusten für den Feind ab und brachten
zahlreiche Gefangene und Beute ein.

Im Westkeil der siidikalien  i s ch« u Front haben die schwe¬
re« Abwehrkämpse an Ausdehnung zugenommen . Mehrere nach
starker Artillerievorbereitung vorgekragene feindliche Angriffe wur¬
den blutig abgewiesen, ein örtlicher Einbruch abgeriegelt . Unser
Gegenangriff nordöstlich Minturno machte trotz zähen feindlichen
Widerstandes gute Fortschritte.

Britische Bomberverbände flogen in der vergangenen Nacht
in das nordwe st deutsche nnd mitteldenkscheRelchr-
gebiet  ein . Die sofort und stark einsehende deutsche Luftver¬
teidigung verhinderten sie an zusammeva -^ bten Anarlffen . In

Personenverluste nnd Schäden ,n WohnvlertAn . Ä 7ch bi- h- v/r-
liegend« , Meldungen wurden S1 britische Bomber  verrück-
' ^ Außerdem verlor der Feind bei Tage über den besetzten wA
gebieten sieben Flugzeuge . '

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe griffen in der
ium 22- Januar in mehreren Wellen London an.
reiche Großbrände  wurden beobachtet.

Na«
Zahl-

Zahlreiche GroßbrSnöe
Die planmäßige Durchführung und der Erfolg der deutschen

Luftangriffe auf London
Starke Verbände der deutschen Luftwaffe griffen , wie bereit»

im Wehrmachtbericht vom 22. gemeldet, in der Nacht zum Sams¬
tag in mehreren Wellen London  an . Der Angriff der
ersten Welle erfolgte am Freitag kurz nach 21 Uhr bei wolken¬
losem Wetter . Unsere Flieger -konnten das Zentrum von
London und den Themse - Bogen  gut ausmachen , so daß
die Masse der Bomben in den Zielräumen lag . Schon wahren»
dieser Angriffe konnten die Besatzungen unserer Kampfflugzeuge
das Entstehen von zahlreichen Großbränden  beobachten.

In der zweiten Nachthälfte setzten weitere starke Verbände der
deutschen Luftwaffe die Angriffe gegen London fort . Durch Ab>
wurs von Bomben schweren Kalibers  nnd einer großen
Menge von Brandbomben verstärkten  sie die Wirkung de,
ersten Angriffe . Trotz verstärkter feindlicher Abwehr durch Nachtjäger
und starker Flak sowie Scheinwersertätigkeit ließen sich die deut¬
schen Flugzeuge nicht von ihren Zielen abbringen.

Ein deutscher Verbandsführer überflog während der Angriffs
London ingeringerHöhe  und bestätigte dieplanmähig»
Durchführung und den Erfolg  der Angriffe.M Bmmslorigk abgMMn

Wachsende Stärke unserer Luftverteidigung
l--i« nach wie vor über Mitteleuropa herrschend« Schlecht¬

wetterlage  nutzten die Briten in der Nacht zum 22. Januar
zu einem erneuten Angriff gegen das Reichsgebiet aus . Sie dran¬
gen im Schutze dichter Wolken in großen Höhen über die Reichs-
grenze vor . Der Feind stieß auf dem gesamten Wege auf ein«
trotz der ungünstigen Wetteroerhältnisse wirkungsvolle Ver¬
teidigung  durch Nachtjäger und Flakbatterien , die einen kon¬
zentrischen Angriff auf das von den Briten beabsichtigte Ziel »er-
«itelten.

Die nach den bisher vorliegenden Meldungen in der Nacht zum
Samsrag über dem Reichsgebiet abgeichossenen 61 britischen Bom¬
ber zeigen erneut isie wachsende Stärke unserer Luft-
Verteidigung.  Im Berlauf von drei Nachtangriffen , die die
Briten seit dem IS. Januar gegen das Reichsgebiet unternahmen,
vernichteten unsere Luftverteidigungskräfte nicht weniger als 139
viermotorige Bomber.  An diesem Ergebnis sind Nacht¬
jäger und Flakbatterien gleichermaßen beteiligt . Ihre schwere Auf¬
gabe wird durch die unermüdliche Tatkraft der Bodenorganisatio¬
nen, der Scheinwerfer - und Nachrichtenverbände unterstützt . Sie
tragen maßgeblich zur Auffindung und zur ' erfolgreichen Bekämp¬
fung der feindlichen Bomberverbände bei. die jetzt auch — wie die
Abschußsrgebnifs« der letzten Zeit zeigen — in den für ihre Terror¬
absichten bevorzugten regen - und wolkenschweren Nächten keinen
sicheren Schutz mehr vor der deutschen Abwehr finden.

*-
Di« USA -Zeitschrist „Time " behandelt , einer Eiaenmeldung

von „Folkets Dagblad " zufolge, in einem Artikel die schweren
Verlust « der nordamerikantschen Flieger  bei ihren
Angriffen auf Deutschland. Die „Time " schreibt wörtlich: „Nach der °
Angriffen der USA>Bombenflugzeugen auf Deutschland stehen die
Baracken auf den englischen Flugplätzen geisterhaft leer und ver¬
lassen dar Die Moral unserer Flieger sinkt  nach jedem
Angriff mehr und mehr und das , obgleich die Erfahrung gezeigt
hat , daß «in Teil der Vermißten in Deutschland gefangen ist."

See Feind wird zujammengesürlagen
Tojos Rede vor dem japanischen Reichstag

Ministerpräsident Toto  führte in ieiner Reüe vor dem
japanischen Reichstag über Japans Kriegslage u.a. folgendes aus:

Die feindliche Gegen o'ffensipe  im Großostasien¬
krieg hat in der letzten Zeit an Heftigkeit und Hartnäckigkeit zu¬
genommen. Trotz schwerster Verluste und Rückschlag« hat der
Feind nach und nach seine Basen vorfchieben können. Dies ist
ausschließlich eine Folge der materiellen Ueberlegenheit , aber auch
der Versuche, uniere Seeverbindungen abzulck« iden. Die Bedeu¬
tung des Versorgungskriege  s -und dWWinfluß auf uniere
Transportwege darf nicht übersehen werdAi . Urisers-ÄMtioidaten
begegnen den feindlichen Absichten unter AuMitzung oe? strategi-
lchen Vorteile , welche die erste Verladenes , Krieges gesichert hat.
Sie haben dem Feind erhebliche ^ zugefugK » untz
die einzigen Völker , denen diele Verluste sinK̂ WP
die USA und England,  die von den eigenen FühreigsM >».
sichtlich in Unwissenheit gehalten werden . InsbelondGe di«*lMn »iz.
lchenverlust« des Gegners sind überaus bemerkenswert .' In AnE«
betracht der Haltung der Offiziere und Mannschaften der japani-
ichen Wehrmacht , von denen jeder ist, min¬
destens zehn feindliche Soldaten zu vernicht» ^ können di« Eng¬
länder und Amerikaner , die uns Herausforderers , nur eine düstere
Zukunft erwarten . Die endgültige Niederlage  steht
ihnen bevor.

Die japanische 100-Millionen -Nation ist angetreten . Der
Kriegsverlauf zeigt, daß die Anglo -Amerikaner zwar nach außen
hin von einer langen Kriegsdauer sprechen, innerlich aber eine
schnellste Beendigung des Krieges ersehnen. Sie sind sich ange¬
sichts der langen Nachschubwege der großen Schwierigkeiten bei
den Operationen ebenso bewußt wie der Unruhe und Un¬
sicherheit  in ihrer Heimat.

Falls Japan genügend Zeit hat , werden sein« strategischen
Positionen weiter verstärkt und können seine Rohstoffquellen
immer mehr in Kampfkraft umgewandelt werden , so daß zu¬
sammen mit der Einigkeit der Heimatfront Japans Kampf¬
kraft alle Feindkräfte übersteigt.  Dieses ist den
Amerikanern und Engländern bekannt und von ihnen gefürchtet.
Auch de« natürliche Zusammenprall der nationalen Interessen ver¬
schiedener Nationen im Feindlager macht sie ungeduldig und
zwingt sie, die Situation schnell zu klären , bevor diese Entwick¬
lung ins Uferlose geht.

Diele Ungeduld des Gegners ist eine goldene Gelegenheit für
«ns , ihn an den Rand einer Katastrophe zu bringen . Mit Ruhe
und größter Kaltblütigkeit werden wir ihm vernichtende Schläge
beizubringen wißen und kein« Gelegenheit versäumen , zu einer
off«i>,ven Operaiion überzugehen . Zur Lage in Europa erklärte
T o I o : ^ „In Europa hat sich unser deutscher Bundesgenosse in¬
mitten des Hm- und Herwogens eine feste Position  ge-
Ichaffeu. Wrr verstehen die Schwierigkeiten , die Deutschland
durchzumachen hatte , vollkommen. Die geeinte deutsche Nation
hat sie uberwunden , ihre Moral ist noch stärker geworden . Sie
letzt den Kampf im unerschütterlichen Glauben an den Sieg fort,
^ " . .".rutsche Wehrmacht ist nach der erfolgreichen Ueberwindung
verschiedener Rückschläge für die kommenden Entscheidungsschlach¬
ten bereit , in denen sie unbedingt den Gegnern überlegene Schlägeversetzen wird.

Mit dem vollsten Vertraue « sehen wir immer den Aktionen
der deutsche» Wehrmacht entgegen. Japan nnd Deutschland find
rm unteilbares Ganzes , vereint durch die Baude eines nLmein-
same, Glauben » an «ine neue Wrltordnuag und durch das Blut
unjerer Soldaten , das i« Kamps gegen die gemeinsame» Feind«
vergossen wurde . Der geistig« Zusawwenhalt hat mit dem Ernst
ver Krieoslage nur noch zuoen- -—w-v m-v —. ..

meine Abgeordneten " — schloß Tajo seine Rede — »mochte ich
den europäischen Verbündeten mit Deutschland  im Mittel-
vunkt meine Hochachtung für die Tapferkeit  aussprechen und
den festen Entschluß erneuern , die USA und England zusammen
mit ihnen von Westen und Osten zusammenzuschlagen ."

Schwere Bandenniederlage in Bosnien
Kommunistische Banden erlitten bei einem Versuch, sich mit

stärkeren Kräften in den Besitz der ostbosnischen Industriestadt
DSzla  zu setzen, erneut eine schwere Niederlage . Die Banden
hatten um Tuzla stärkere Kräfte zusammcngezogen und griffen
in den Abendstunden des 16. Januar nach heftiger Artillerievor¬
bereitung die Stadt von allen Seiten an . Die deutschen Truppen
hielten während der nächtlichen Kämpfe ihre Stützpunkte und
brachten insbesoydere einen starken feindlichen Angriff auf den
Ostausgang von Tuzla zum Scheitern.  Ebenso erging es
einem Angriff der Kommunisten auf eine wichtige Brücke, die von
Sicherungskräften erfolgreich verteidigt wurde . Am darauffolgen¬
den Tag warf ein zur Verstärkung herangeführtes deutsches
Sturmbataillon die von Norden in den äußeren Verteidigungs¬
gürtel der Stadt eingedrungenen Banden unter hohen Ver¬
tu  st en  für diese zurück. Auch am 18. Januar blieben alle weiteren
Angriffe des Feindes erfolglos . - Die Kommunisten büßten allein
an diesem Tage 179 Tote und zahlreiche Verwundete ein Weitere
erhebliche Verluste entstanden durch das Feuer der Artillerie , die
feindliche Bereitstellungen zerschlug.

Bis zu 2000 Meter steil aufsteigend ragen di« zerklüfteten
Berge der Dinarischen Alpen  in Bosnien ihre schnee¬
bedeckten Gipfel in den Winterhimmel . In diesem von Schnee¬
stürmen durchtosten öden Karstgebieten spielen sich in diesen Tagen
erbitterte Kämpfe  ab . Kommunistisch« Banden wurden hier
von deutschen Gebirgsjägern in die Berge getrieben , und di« Ge¬
birgsjäger blieben ihnen trotz größter Strapazen auf den Fersen.
Bei eisigen Schneestürmen , durch knietiefen Schnee watend , müsse»
Waffen und Gerät über die engen vereisten und verschneiten Paß¬
straßen nachgezogen werden

Eine Vorstellung von den außergewöhnlichen Gelände - und
Witterungsfchwierigkeiten vermittelt der Bericht eines Gebirgs¬
jäger-Regiments , dar in 17 Stunden nur eine Strecke von 15 Kilo¬
meter zu'rücklegen konnte. Seit Wochen steht diese Einheit ununter¬
brochen am Feind und hat wesentlichen Anteil an den Erfolgen
gegen die kommunistischen Banden in Bosnien.

WKW-Mnen inm WW'MN Armer
Die Kchmncksachen von Gefallenen werden verkauft

In letzter Zeit haben mehrere Unterhausabgeordnete „herz¬
zerreißende Briefe " von' Kriegerw -stven und deren Angehörigen
erhalten , berichtet der Londoner „Star "- Die Hinterbliebenen be¬
klagten sich darüber , daß sich in der englischen Armee ossenbar
immer mehr die Sitte einbürgere Schmuckstucke von Ge¬
fallenen zu verkaufen  anstatt sie den nächsten Angehörigen
zuzuleiten , für die sie das letzte Andenken an den im Kampf ge¬
bliebenen Vater , Bruder . Sohn oder Bräutigam ieien Die betres-
senden Abgeordneten , an der Spitze der Konservative Sir William
David 'on aus dem Wahlkreis Kensington , sind beim Kriegsmimster
Grigg vorstellig geworden Grigg erklärte , er wisse nichts von
solchen Zuständen in der britischen A'
urteilte er sich jedoch aufs ichürssir
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»edenktage: 1712: Köm« Friedrich II., der Große, in Berlin geb.

' — 1776: Der DichterE. T. A - offmann in Königsberg geb. —
1867: Schleswig-Holstein wird preußisch. — 1888: Der Flug-
zeugbauer Ernst Heinkel in Grunbach (Württemberg) geb.
ISIS: Deutsch-englisches Schlachtkreuzergefecht auf der Dogger¬
bank in der Nordsee. — 1932: Der Hitlerjunge Herbert Nor-
kus von Kommunisten ermordet. — 1942: Erster großer Er¬
folg deutscher U- Boote in nordamerikamfchenGewässern:
18 feindliche Transporter versenkt.

Die fieMeßcke KsMMackt
Die neue Deutsche Wochenschau

. Diese Wochenschau müßte jeder Deutsche sehen! Sie ist nicht
nur in technischer Hinsicht ausgcezichnet, sondern bringt inha.tlim
eine vorbildliche Reportage von dem Geschehen an der Front und
in der Heimat, tue, sich' steigernd, ihren dramatischenHöhepunkt
findet In den Aufnahmen von der großen siegreichen Luftschlacht
am 11. Januar . Den Auftakt bilden Aufnahmen, die den hoch¬
betagten Komvonisten Nikolaus von Reznicek  beim Dirigieren
seiner Oper „Donna Diana" zeigen.' optisch sehr beglückte Bilder,
die von dem Welen des-großen Musikers eine Ahnnrch vermitteln,
dl« in der Musik dann ihre Bestätigung finden

Dieser Auftakt aus dem Gebiet der Kunst ist jedoch kein will¬
kürlicher: im Gegenteil, die Verbindung vom Kriegsgeschehen zur
Kunst Ist der- Ausdruck des Kämpfers und seiner Zieles Darum
hat die Wochenschau auch ein ganz besonderes Gesicht. Wir. sehen
unsere Soldaten in Griechenland  die musisch Begabten grei¬
sen zum Zeichenstift, um die ewigen Kunstwerke der Antike in
Gemälden festzuhalten. Dann zeigt und die Kamera den Sol¬
daten im harten Kannst i m Osten . Eine Verbindung, diê ohne
Wort« veranschaulicht, kür welche Werte der deutsche Soldat kämpft,
und die zu erhalten eine der ersten Aufgaben seines kämpferischen
Lebens Ist. Bilder vom Empfang des Generalmajors Schulz,  der
vom Führer die Brillanten erhielt, In Nürnberg, und die ihn dann
Im Kreise seiner Eltern zeigen, sind gleichfalls von dem Kriegs¬
berichter in dem feierlichen Gehalt der Stimmung eingefangen, daß
man Glück und Freude der Eltern zu spüren meint.

Den Abschluß bilden die einzigartigen Aufnahmen von der
großen Luftschlacht über dem mitteldeutschen
Raum.  Hierbei tritt , wie es In ähnlichen Berichten nicht oft
der Fall iit. das Tatsächliche des reinen Geschehens zu der bild-
mäßigen Ausdeutung der Spannweite einer solchen Luftschlacht.
Eine besondere Leistung der Bildberichter, die darin besteht, daß
die einzelnen Vh'alen vom Alarmbeginn bei den Flakkanonieren
und dem Aufsteigen der Jäger bi» zur stegreichen Heimkehr der
wackelnden Maschinen io zulämmengefügt wurden, daß die Bilder
sichz» einer dramatischen Erzählung gestalteten, die uns ganz in
ihren Bann zieht. Der Kontrast zwilchen den gefangengenommenen
Luftgangstern und den strahlenden Gesichtern der Jagdflieger, die
einer nach dem anderen ihrem Kommandeur Meldung von ihren
Erfolgen machen, iit so erschütternd in stiner Ausdruckskraft, daß
wir jedem einzelnen unserer kühnen Jagdflieger die Hand schütteln
und mit einstimmen möchten in das Lied, das In einer aufstrah-
lsnden Fanfare die siegreichen Maschinen empfangt: „Den Feind
hat der Teufel geholt!"' Jnaeborg Lohst.

, HEronn . (Unter die Straßenbahn .) Ein fünf Jahre
alter «Mnge , der auf der Straße spielte, wurde in Heilbronn

Straßenbahn erfaßt . Mit . schweren Verletzungen
mußte das Kind ms Krankenhaus eingeliefcrt werden.

Weinsberg. (Beide Beine abgefahren.) Beim Tunnel in
der Nahe von Wemsberg wurde eine 38 Jahre alte verhei¬
ratete Frau aufgefunden , der vom Zug beide Beine abgefah¬
ren worden waren . Die Schwerverletzte wurde ins Kranken¬
haus ubergefnhrt . ,

Hohenstadt bei Bad Wimpfen. (Weltkriegsveteran-Pferd
emgegangcn .) Ein Weltkrregsveteran — Kamerad Pferd —
hat in diesen Tagen sein arbeitsreiches Leben beendet Es war
der 31jahrige Fuchs des Landwirts August Hofacker aus
Hohenstadt . Den Weltkrieg machte das Pferd von Anfang bis
Mm Ende als Zugpferd nnt , seit 1919 diente es treu keinem
Brothxrrn.

Wäldenbronn,- Kr. Eßlingen . (Bisamratte geschossen.) In
den letzten Tagen wurde m einem Anwesen in Wäldenbronn
eine Bisamratte , ein ausgewachsenes männliches Exemplar
von annähernd einem halben Meter Länge , erlegt , die schon
tangere Zeit durch starkes Nagen die Aufmerksamkeit erregthatte . ^
, Börstingen, Kr. Horb. (Tödlicher Unfall.) Als ein Fahr¬
zeug einer Börstinger Firma den Bahnübergang auf der
Straße Börstingen —Eyach überqueren wollte, fuhr ihm ein
Güterzug in die Flanke . Der Lenker des Fahrzeugs , Fridolin
Beiter ans Sulzau , wurde aus dem Fahrzeug geschleudert und
so schwer verletzt, daß der Tod bald darauf eintrat , ein mit¬
fahrender Arbeiter kam mit leichteren Verletzungen davon.

Rangendingen, Kr. Hechrngen. (Bei der Arbeit verun¬
glückt.) Der verheiratete Rollert Edele fiel , bei Reparaturar-
beiten an dem Lokomotivschuppen im Bahnhof Haigerloch vom

i Dach und zog sich hierbei erhebliche Verletzungen zu, die seine
Verbringung ins Krankenhaus Hechingen notwendig machten.

Ein interessanter Züchtungsversuch
'.An einem Bad Kreuznacher Zirkus gelang ein interessanter

Zuchtungsversuch . Aus der Verbindung einer hochwertigen
Harzer Zuchtkuh und einem indischen Bullen entsprang ein
Kälbchen, das die satte braune Farbe des Muttertieres zeigte
Die Ohren sind jedoch etwas länger und etwas hängend,
em Zeichen des Zebu -Vaters . Die hohen schlanken Beine er¬
innern niast an die durchg'eSrückten der Knhmutter . sondern
eher an die des Vatertieres und genau wie dieser ist es auch
schnellfüßig. — Mit dieser Verbindung sucht man eine gute
Milchkuh zu bekominen, die nicht nur größer und schwerer
(also fleischiger), sondern auch schnell ist und mit der Schnel¬
ligkeit eines Brahminenzebu eine stärkere Zugkraft verbindet.
Der mit der Züchtung dieser neuen Kuhraffe sich befassende
Zirkus Fischer hat nach dem jetzigen Erfolg die Absicht, in
etwa einem Jahr den Versuch nochmals zu wiederholen.

lieule sbenck von 18 09 Oin bw moreeo trüb 7.Z7 UM
öäoncksukxane6.59 UM dlonckunterxgn« 15.54 UM

Ein bewährtes Heilmittel für Rheumatismus
baldbdw^ leinsten ^Gin̂ ^ de" Honig sammeln^ das wissen
gelbe Wachs liefern , lernen die Anfän̂ Estl °den ersten Schul - "'
jahren . Daß die Bienlein als Blütenbefruchter großen Nutzen'
stiften, erfahren die Schüler in den älteren
aber das gefürchtete Gift des Bienenstachels W " °eL N
begehrtes Heilmittel bei rheumatischen Körverstörunaen li-,
ert , das ist noch nickt mal allen Erwachsenen bekannt^ merschon, machte man d» Erfahrung , daß in Jnckerkreisen der

„Rheismateis " seltener auftritt . Ein Arzt und Chemiker im
^llertal hat auf Grund dieser Erfahrung das Bienengist in

. eine Salbe gebracht. Wenn also heute ein von rheumatM
, Schmerzen Gequälter vom Arzt etwa Forapin verordnet er¬
halt , soll er daran denken, daß vielleicht 1000 und noch mehr
Bienen dazu beigetragen haben , ihm sein Heilmittel zuspenden. °

Bon der Landesleitung emberufen '
ArbeiPtagung des Reichsbgndes Deutsche Familie

.. ^ SG . Der Reichsbund Deutsche Familie , Landesleitung
Wurttemberg -Hohenzollern , hatte seine Kreiswarte und kin¬
derreiche Mitarbeiterinnen in den Kreisverbänden zu einer
Arbeitstagung in die Aufkauschule für Jungen in Nürtingen
zusammenberufen . Die Leitung der Tagung hatte der stellver¬
tretende Landesleiter des RDF , Pg . Dr . Dürr.  Trotz der
kriegsbedingten Schwierigkeiten waren die Amtsträger fast
alle vollzählig erschienen, 'wobei sie eine Ausrichtung für das
neu » Arbeitsfahr erfuhren - Neben einer Reihe organisatori¬
scher Fragen wurden in wertvollen Vorträgen durch Vertreter
von Pa .rtei und Staat wesentliche Fragen der Rassen- und
Vererbungslehre mit der praktischen Auswertung auf dem

rer Jugend an den nationalsozialistischen Erziehungsstätten,
wurden aufgezeigt. Auch Themen aus der Familienpslege
kamen zur Behandlung . Die Tagung war erfüllt von dem
ernstlichen Streben , die deutsche Familie zur Keimzelle des
Volkes nicht nur im biologischen, sondern auch im national¬
sozialistischen Sinn zu machen. Obwohl die kinderreiche Fa¬
milie durch den Krieg ganz -besonders große Blutopfer und
Sorgen zu tragen hat , waren bei allen Tagungsteilnehmern
die Aufgeschlossenheit und die Anteilnahme für die Forderun¬
gen der neuen Zeit außerordentlich stark. Der Wille ' zu ihrer
Erfüllung war in allen lebendig.

23. Januar 1944: Frl .- Luise Höhn,  Neuenbürg , Wilhelm
Murrstraße , 86 Jahre alt.

Praktische Winke für den Garten!
Geeignete Zeit der Winterspritzung

MMtvinter
Nach dem alten Bauernglauben ist mit dem 25. Januar , dem

..Halbwintertag", der Höhepunkt der Winters erreicht, weil er -sich
nun auf die andere Seite umkehrt und dieser Winterumkehr durch
die ganze Natur geht. Wie der Winter, so behauptet der hübsche
Volksglaube, dreht sich jedes Würzelchen in der Erde auf die an¬
der« Seite Wenn der Winter auch noch so scharf« Kälte bringt, so
iührt er doch schon in den Frühling hinüber. Als Wstterlostag ist
die Wintcrumkehrein wichtiger Tag im Jahr , der aber vor allem

'gutes Wetter bescheren soll. „Ist der Mitiwinter hell und klar, so
bringt er uns ein gutes Jahr " lautet ein altes Wettersprüchlein
und ein anderes sagt im gleichen Sinn „Mitiwinter schön mit
Sonnenschein spendet Fruchtbarkeit dem Korn und Wein" oder
auch„Schön an Pauli Bekehrung, bringt aller Früchte Bescherung".
Schnee oder gar Regen ist am Mittwintertag recht unerwünscht,
wogegen Wind viel Regen für dar Frühjahr bedeuten soll. Es
soll daher tüchtig wehen, denn die Erde ist in den Frühlingrwochen
durstig genug.

Gibt es Kartosselßonservierungsmtttel? Der Feiiungsdienst des
Reichsnährstandes teilt m>t : Immer wieder wird die Frage erdoben.
ob es wirklich wirksame Kartoffclkonserviernngsmiitel gibt, die
unser« Minterkartofsel-VorrSte vor Verlusten schützen können. Nach
einer Mitteilung der Biologischen Reichsanstalthat eine erneute
umfangreiche Prüiung einer großen Fahl non Im Handel befind¬
lichen Karloffelkoniervierun'flsmitteln bei Mieten- und Kellerlage¬
rung durch die Biologische Reichsanstalt und verschiedene Pflanzen-
schutzämter lm Minier 1942/43 ergeben, daß Kern Mittel als wirk¬
sam anerkannt werden konnte.

NSG . An den Obstbäumen und Obststräuchern überwin¬
tern zahlreiche schädliche Insekten . Es sei namentlich an Schild-
läuse, Blutläuse , Blattläuse , Apfelblattsauger , Birnensauger,
Rote 'Spinne , Frostspanner , Gespinstmotte , Kirschblütenmotte
und Miniermotte erinnert . Sie sind an ihren ' Wirtspflanzen
in Eiform , als Larven , Puppen oder ausgewachsene Insekten
anzutreffen . Im Frühjahr verbreiten sie sich über die
Kronen der Bäume , um ihr Zerstörungswerk fortzusetzen. Ihr
Schaden ist vielfach bedeutend, so daß Wachstum, Fruchtbar¬
keit, Ausbildung der Früchte und Widerstandsfähigkeit gegen
Witterungseinflüsse und Krankheiten notleiden . Die Schwäch¬
ung der Bäume und Sträucher ist oftmals beträchtlich, was
sich in der Zeit der Düngemittelknappheit besonders ungünstig
auswirkt . Damit die Obstbäume ihre Aufgabe erfüllen können,
müssen Obstbauer und Gartenbesitzer sie in all ihren Teilen
gesund erhalten Hierzu dient als ausgezeichnete vorbeugende
Maßnahme die Winterspritzung.

Nach der vorjährigen reichen Obsternte ist anzunehmen,
daß die Obsternte 1944 etwas geringer ausfällt . Wenigstens
gilt dies von den Anlagen , die nicht in allen Stücken aus¬
reichend gepflegt worden sind. Dies darf aber nicht -dazu füh¬
ren , sie in der Pflege zu vernachlässigen; denn sonst muß
damit gerechnet werden, daß das Obst, das sie ansetzen, nicht
vollkommen wird oder gar absällt . Weiterhin würde der Blü¬
tenknospenansatz für 1945 nicht reichlich sein. Die Obstbauern
und Gartenbesitzer sollten an allen Obstbäumen und Beeren¬
sträuchern die Winterspritzung anwenden ohne Rücksicht darauf,
ob Blutenknospen vorhanden sind oder nicht.

Für diese Maßnahme stehen in der Hauptsache Obstbaum-
kärbolineum emulgiert und Dinitrokresolmittel — Gelbmittei
zur Verfügung . Ersteres wird für Kernobst 6—8prozentig,

für Steinobst 5—7prozentig angewendet . .Letztere sind als Pul¬
ver und als Paste zu haben . Vom Pulver werden 0,5 bis
1 Kg., von den Pasten 1—2 Kg. je 100 Liter Wasser gerechnet.
Von großer Wichtigkeit ist, daß die Arbeit gründlich durch-

. geführt wird . Die Bäume oberflächlich zu benetzen, ist zweck-
^los ; sie müssen gründlich bespritzt werden , so daß sie triefen.
! Mit der Winterspritzung sollte jetzt begonnen werden,
>wenn es nicht schon geschehen ist. Für die Spritzung mit
j Karbolineum emulgiert sind die Monate Januar und Februar
j die geeignetste Zeit . Sie muß spätestens Anfang März been-
>digt sein. Namentlich gilt dies dann , wenn es sich um die
j Vernichtung von Frostspanner - und Blattlauseiern handelt;
denn spätere . Spritzungen wirken dagegen unzureichend . Die
Dinitrokresolmittel ^ können noch bis Knowenaufbruch ange¬
wendet werden . Wenn die Spritzung damit recht spät und
während der warmen Tagesstunden stattfindet , hilft dies Mit¬
tel oft auch gegen den Apfelblütenstecher.

Gegen die Rote Spinne wirken beide Mittel unzureichend,
auch der Zusatz von lOprozentiger Schwefelkalkbrühe zeitigt
nicht immer den erhofften Erfolg . Die Rote Spinne wird am
sichersten im 'Schach gehalten , wenn für die Nachblütenspritzun¬
gen gegen Schorf Schwefelkalkbrühe benützt wird . Sollte sie
aber einmal sehr stark auftreten , ist im Winter mit einer
15—Mprozentigen Schwefelkalkbrühe zu spritzen. Gegen die
Kräuselkrankheit des Pflrfichbaumes wird bei Knospenstreckung
eine einprozentige Kupserkalkbrühe benützt.

Stachelbeersträucher , die im Vorjahr unter dem amerika¬
nischen Stachelbeermehltau stark zu leiden hatten , werden mit

. einer Mprozentigen Schwefelkalkbrühe behandelt , nachdem die
! kranken Triebspitzen abgeschnitten und verbrannt worden sind

viersrkenüeUsdk
Roman, von Anna Kayser.
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Einmal hatte st« in halbem Wachwerden das Gefühl, als neige
sich jemand tief über si«. Sie spürte «inen verhaltenen Atem,
aber sie wagt« nicht, die Augen aufzuschlagen. Und dann war si«
wieder entschlummert.

Als sie im Hellen Morgen voll erwachte, war ihr Gesicht naß
Ivan Tranen, sie wußte nicht, warum.

Das Bett gegenüber war bereits leer. Tante Luise war sicher
^schon wieder zu einem ihrer Sorgenkinder gegangen.

Sie ließ das Erlebte noch einmal durch ihren Sinn gehen
Hatte sie nun den Schlüssel zu ihres Vaters einsamem, schwek-
verschloffenen Wesen gefunden? Und wollte eine gütige Vorsehung
an der jungen Generation ausgleichen, was ein neidisches Schicksal
den Vorigen ehemals versagt hatte. Grollen konnte si« dem Vater
nicht. Eher unheimlichen Mächten, di« über seinem Leben, viel¬
leicht auch in seinem ererbten Blut«, gesteigert hatten.

Ein paar Tag« später kam ein dicker Brief .von Rodfeld. Vom
Dater warme Worte für ihr Glück und Grüße kür Franz und di«lSeinen.

Imma erfühlte eine seltsam« Ergriffenheit zwischen den geilen.
Sie begriff und konnte dem Vater nicht grollen. Vielleicht war es
ßo, daß Menschen sich wohl mal, ohne es zu wollen, vom Schicksal
reiten lasten. 'Allenfalls war ihr der Vater durch das Erlebnis
Init Tante Luise menschlich unsagbar nähergerllckt.

Lin Brief von der Mutter lag bei. Es war zum erstenmale,
jdaß der Vater «in« an ihn gerichtete, schriftlich« Verlautbarung
«ms der Hand gab.

.Lieber Gemahl!
Dankend- bestätige ich den Erhalt der Briefe von Dir und

Kmma. Ihr scheint Luch in Euren Bergen wieder voll und ganz
daheim zu fühlen, wie Ilse und ich m unserer wirklich reizvollen
Kur-Idylle. Ls ist sehr bunt hier in diesem Jahr . Wir haben alle
Bekannten vom vorigen Jahr wieder getroffen. Ilse amüsiert sich
prachtvoll. Nie war sie so umschwärmt wie in dieser Saison, wohl,
weil sie bewußter und reifer geworden ist. Vielleicht auch, weil

— Vaueiiyarven mueeües ui w.oüe gekommen und. ^ aiuttet war¬
nte schon sehnsüchtig hier, als wir ankamen. Aber Ilse hat ihn
ruf schlimme Proben gestellt. Sie war ungenießbar in der ersten
Zeit. Du magst ahnen,' warum. Und dann platzte unversehens das
Wunder in ihrem Weltschmerz. Günther.

Nun muß ich Dir ein Bekenntnis machen. Du weißt, daß ich
oon je ein« Verbindung zwischen ihm und unserer ältesten Toch-
:er wünschte. Günther hat diesen Wunsch- immer respektiert. Abei
Zmma hat unbegreiflicherweise alles getan, um ihn zu vereiteln.

Heut« nun hat Günther mir gestanden, daß er Imma nieLe-
liebt Hab«, daß nur äußere Rücksichten ihn getrieben hätten. Auch
hat er sie vor einer unbegreiflichen Lebensverirrung bewahren
wollen. Er hat sie in einem unglaublichenAbenteuer ertappt. Ob
Dü darum weißt, mein Gatte, wie unverantwortlich sie unsern
Namen zugrunde zieht? Si« hat Günther mit kränkendem Spott
tbgewiesen und er spricht sich nun aller weiteren Verantwortung
ledig

Ilse weiß von alledem nichts. Si« und Günther sind in den
Tagen, seit er hier ist, sröhliche Kameraden geworden. Güntt>er
— und auch ich — begreifen nicht mehr, warum erst die nutzlosen
Umwege sein mußten. Ilse war für Günther eben immer noch
Kind.

Heut« kann ich Dir nun die glücklich« Mitteilung machen. Saß
si« sich fürs Leben gefunden haben. Eben hat Günther in aller
Form bei mir um Ilses Hand angehalten. Ich Hab« ihm mit
Freuöen meine Zustimmung gegeben, um>o lieber, ie schmerz¬
licher ich die Mitzwabl unserer ältesten Tochter bedauere.

Günther wird in Kürze nach Nodseld kommen und auch Dir
seine Aufwartung machen. Ich hoffe sehr, Saß auch Du :hn mit
Befriedigung als Schwiegersohn ausnehmen wirst. Er wünscht Sie
Verbindung' sehr zu beschleunigen. Zu meiner Freud« kann ich
Dir Mitteilen, daß er «inen Ruf an ein« WeltsjOma:n Argen¬
tinien bekommen hat. Lr wird sich noch :m Herbst m.t Ilse ein-
'chlfsen und ein bis zwei Jahre dort bleiben. Das Werk wird
der Verwalter Tobrink solange leiten. Günther hofft von der
Wechseiverbindung einen neuen Aufschwung iür die Firma.

Ich denk«, mit Ilse nach dem Abschluß unserer Kur Iür sin,
zwei Tag« nach dort zu kommen und in Ruhe alles mit Dir zu
besprechen. Vis dahin Dir, Imma und Deinen Anverwandten
meinen Gruß. Adelheid."

Imma sann lang« in schwerer Traurigkeit über den schicksal¬
haften Brief hm und griff nach einem zweiten, zartrosa Blatt
von Alse.

»Lieber Herzenspapa!
Da bin ^ch-auch. Deine nichtsnutzige Jüngste. Aber Stainraths

Nestküken bin ich auf einmal nicht mehr. Braut bin ich, Papa,
närrisch glückliche Braut ! Ich heb« mich auf die Fußspitzen und
gebe Dir einen herzhaften Kuß. -

Aber nimm Dich in acht, wenn ich jetzt mit Mama in Deinem
Hinrerwaldschttipf lande. Ich habe schlimme Raubgelüste auf Dein
Konto. Du begreifst doch, ja? In sechs Wochen wird schon unsere
Hochzeit sein. Geit. mein goldener Papa , Du bist nett zu meinem
Herzliebstsn. Die ganze Kurgesellschaft hat gestern auf unser Glück
die Pfropsen knallen lassen. Wir waren das Tagesereignis. Gut,
daß Ser alte Pandiek abgehauen war. Er tat mir ja leid, aber ich
kann ihm leider nicht Heiken. Schluß!

Grüß mir unsere Imme. Ich schreibe ihr nicht selber. Sie be¬
greift mein Glück ja doch nicht. Aber das ist gar nicht schlimm.
Luch beiden tausendundein Kußhändchen. Deine Kleine."

Imma legte den Briet mit einem abgründigen Seufzer zu den
andern. Kein froirer Schein war bei Ilses mutwilligem Geplauder
in ihr Gesicht gekommen. Ihr hatten immer Kinder ieidgetan, die in
Lenzwiesen bunten Schmetterlingen nachliefen und die Fluchtigen
ihnen entiloken. Hier aalt es weniger als einen Sckmetterling. . .

Zehn Lage Ipauu ram scauz zu den langen Ferien heim. Er
und Imma fuhren gleich am nächsten Tage nach Rodfeld. Imma
drängte es zn ihrem Vater. Und sie wollte auch ihr Versprechen
halten, zum Erntefest wieder aus Stainraths Hof zu sein.

Sie lud Luis« zag «in mit in ihre Heimat zu fahren, aber
sie begriff ihr stilles Absagen.

Franz war still unterwegs. Das alt« Zagen wollte ihn befal¬
len. Lr würde in Roösetd auch Frau Adelheid begegnen und da¬
vor bangte :hm mehr als seinerzeit vor dem Examen..

Aber Imma bracht« ihn mit ihrer traben Zuversicht über alle
UnsiciMbeit:

„ssM fft's auch nicht leicht gemacht worden, das Kurv deiner
Mutter zu werden", scherzte sie launig. «Ergo, darf es umgekehrt
auch d' ch einen Ruck kosten."

Sie mußte «:n«n Jauchzer verbeißen, als si« bei der Einfahrt
den Vater auf dem Bahnsteig stehen sah. An seinem ruhigen Ge¬
sicht erkannte sie. daß sie auf der ganzen Linie gewonnen hatte.

Sie flog auf ihn zu: «Da bin ich wieder. Papa !"
Er drohte ihr lachend: „Als was? Filmstar? Kruninalistin —?
«Schnitterin. Hirtenmädel, Haustochter, was du willst."

- " lr - — .



Baron Freiherr von Münchhausen im Film
Viele Menschen sind in dein Glauben , wenn von dem

grossen Lügenbaron , dem Freiherrn von Münchhausen , die
Rede ist, es handele sich hier nur um eine Sage , aber Münch¬
hausen hat tatsächlich gelebt und hat die existierenden Ge¬
schichten und Abenteuer selbst im trauten Kreise seiner Freunde
erzählt . In Bodenwerder an der Weser befindet sich sein Ge¬
burtshaus und auch am Waldessaum das Grottenhäuschen.
Tie Innenwände enthalten große Gemälde , die den Helden
der Miinchhansiadcn. zeigen , wie er auf einer Kanonenkugel
und ans einer Mondsichel sitzt, die Jagd nach Lasen mit den
acht Beinen , und wie er auf dem Friedhofe erwacht und
staunend sieht, daß ' sein Reitpferd an der Kirchtnrmspitze
hängt . In diesem Raume besonders liebte es Münchhausen,
seine Jagdfreunde gesellig um sich vcr«int zu sehen, um ihnen
seine Jagd -, Hunde - und Pferdegeschichtcn zum besten zu
geben. Er war ein Mensch, erhaben -über die Widerwärtig¬
keiten der körperlichen Welt , der sich Pon sedem Ballast be¬
freite , und war in der Lage, durch seine Erzählungen die Zu¬
hörer so zu fesseln, daß sie zuletzt wähnten , selbst an , dem
Abenteuer mit beteiligt zu sein. Man darf diese Abenteuer
nicht mit Lügen vergleichen, denn in Wirklichkeit sind sie ein
wundervolles Spiel mit der Materie , der stofflichen Gebun¬
denheit des Menschen; ein tolles Hin und Her mit den Mög¬
lichkeiten und Unmöglichkeiten des irdischen Daseins . Im
Kreise seiner Freunde war Münchhausen außerordentlich be¬
liebt , er hatte ein gutes Erzählertalent und dazu einen gut¬
gefüllten Weinkeller in seinem Grottenhäuschen . Mine Er¬
lebnisse schilderte er den Zuhörern packend, die zuletzt in den
Bann seiner Phantasie gerieten , sie sahen das Unglaublichste
glaubhaft werden , selbst auch das Tollste wurde ganz selbst¬
verständlich, sie vergaßen dabei ihr eigenes „Ich " und ihre
Umgebung — bis sie durch ihr eigenes Lachen, das in ihnen
aufstieg, aufgerüttelt wurden und überschütteten Münchhausen
mit Lobreden , weil er sich so ausgezeichnet aus dieser und
jener Affäre heransgewickelt hatte . Die dickbauchige Flasche
stets vor sich auf dem Tische, aus der er in reichlicher Weise
in sein Glas fließen ließ, ergriff er dann schmunzelnd das
Glas , nahm einen kräftigen Schluck und ging, ohne eine
Miene zu verziehen , zur nächsten Geschichte über.

' Es fiel ihm absolut nicht schwer, ganze Nächte hindurch zu
erzählen , denn er hatte viel erlebt un ^ verstand es, das Er¬
lebte phantastisch aufzubauschen, was ihm den Namen „Lügen¬
baron " einbrachte. Es war gewiß nicht alles wahr , was or an
den Ufern der Düna erlebte , wie z. B . die „Ballonfahrt und
Landung auf dem Nordpol " und wie er zur Zarin Elisabeth
fuhr und schließlich statt der Pferde Wölfe vor den Schlitten
gespannt waren und ihn zur Zarenstadt brachten , Russische
Orden glänzten auf seiner Brust , schöne Orden, , verdiente
Orden!

Das . Grab des berühmten Erzählers und Windmachers
von Münchhausen befindet sich in der Klosterkirche Boden-
Werder-Kemnade, wo die Gebeine dieses gewaltigen Nimrod
in einem Familiengrab von all seinen Flunkereien für immer
ausrnhen . Nur ein Hahn , der ab und zu wie einst, als Münch¬
hausen sein Latein vortrug , laut aufkräht , stört ihn dort in
dem dörflichen Frieden , oder die Turmuhr , die ihm mit ihrem
Schlagen alle Viertelstunden die menschliche Zeit bekanntgibt.

Sein Grabstein befindet sich nicht mehr in der Kirche. Es
heißt . Münchhausen liege unter einer der großen Steinplatten
vor dem Altar , Genaueres weiß man nicht. Es ist, als ob
dieser lustige Nebertreiber und Aufschneider die Menschen noch
im Tode foppen wollte , indem er sein Grab vertuscht und
nicht zugeben will, daß er unter diesen Steinen die Mensch¬
heit noch anflunkern möchte. O. Rch.

Mit dem Kopf in die Radspeichen geraten
Allen Warnungen zum Trotz beobachtet man bei der Ju-

zcnd immer wieder die Unart , sich an fahrende Fuhrwerke
anzuhängen und „ein Stückchen mitzufahren ". So geriet in
Batow ein Junge , der sich an ein Fuhrwerk angehängt hatte,
mit dem Kopf zwischen die Speichen eines der Hinterräder des
Wagens . Er wurde einige Male von dem Rad im Kreis
mitgeschwungen und erlitt dabei mehrere Knochenbrüche
schwerster Art , außerdem wurde ihm die Kopfhaut abgerissen
und ein Bruch der Schädelbasis zugefügt . Mit tödlichen Ver¬
letz!-" --"" wurde der Junge ins Krankenhaus gebracht.

Aus Bayern . (Ein seltenes Trio .) In der Nähe von
Bischofswiesen steht das Forsthaus Rotosen , eines der schönsten
Bauernhäuser im Berchtesgadener Land . Dort haust in der
Küche ein scharfer Wolfshund in friedlicher Gemeinschaft mit
einem vor zwei Jahren beim Grasmähen ausgemähten Wild¬
hasen, der mit einer Milchflasche großgezogen wurde , und
einem snügen Weißen Lamm . Die drei Tiere sind so anein¬
ander gewöhnt , daß sie miteinander aus einer Schüssel fressen.

klus 6er Geschichte 6er Lrctbeben
Zur Katastrophe von San Juan — io ooa Erdbeben jährlich

Me Nachricht Uber das Erdbeben , das die argentinische Pro¬
vinz San Juan heimgesucht hat , lasten erkennen, daß dieses Beben
zu den größten Katastrophen gehört , von denen Argentinien in
diesem Jahrhundert betroffen worden ist. San Juan liegt im
Bereich der Kordilleren , eines gewaltigen Kettengebirges , das Süd¬
amerika im Westen in seiner ganzen Länge durchzieht. Die Kor¬
dilleren , die sehr reich an Metallen sind und auch große Silber¬
adern aufweisen , erheben sich in Feuorland an der äußersten Süd-
spitze des amerikanischen Kontinents bis zu 2000 Meter Höhe. Sie
sollen steil nach dem Westen, also dem Pazifik zu, ab. Ihre größte
Höhe (7010 Meter ) erreichen die Kordilleren bei Aconcagua , wo sie
sich in zwei Ketten teilen , die durch Ouerzüge miteinander ver¬
bunden sind. "Charakteristisch für die Kordilleren sind die Länge der
Bergketten , die engen Flußtäler , die wenigen hohen Pässe , die
großen Hochebenen und dann vor allem die vielen Vulkane . Von
56 Vulkanen , die die Kordilleren aufweisen, sind 26 tätig.

Nach der Verschiedenheit der Ursachen werden drei Arten von
Erdbeben unterschieden : Änsturzbeben , die durch den zumeist durch
das Master bewirkten Einsturz unterirdischer Hohlräume entstehen:
Ausbrnchsbeben als Folge von Gasexplosionen bei Vulkanaus¬
brüchen, und die tektonischen Beben, die ihre Ursache in Verschie¬
bungen oder in Priichen innerhalb der Erdkruste haben . Die tek¬
tonischen Erdbeben , auf die übrigens 90 Prozent aller Erdbeben
entfallen , sind es, die wiederholt furchtbare Katastrophen herbei-
gefiihrt haben , während die Einsturz - und Ausbruchsbeben in
ihren Wirkungen örtlich begrenzt sind. Aus der Erdbebenstatistik
misten wir , daß durchschnittlich alle Stunde ein Erdbeben ver - -
zeichnet wird . Das macht im Jahr 19000 Beben . Die meisten
davon sind jedoch so schwach, daß sie von der Bevölkerung kaum
wahrgenommen werden . Die Zahl der Erdbeben , die zerstörende
Wirkungen ausüben , geht ,im Jahr über 100 kaum hinaus.

Wenn Schlafende erwachen, die Uhren stehenbleiben und die
Bäume sich bewegen, gilt ein Erdbeben als ziemlich stark.^ Stark
ist es, wenn es von jedermann mit Schrecken verspürt wird , wenn
die Bilder von der Wand fallen, die Turmuhren anschlagen, Riffe
im Verputz auftreten und die Häuser leicht beschädigt werden . Die .
nächsten Grade sind dann sehr stark (Beschädigung zahlreicher
Häuser , erhebliche Schäden in den Wohnungen ), zerstörend (Mauer-

oruche, Einsturz von Schornsteinen . Umfallen schwerer Nköbel),
verwüstend (Zerstörung einzelner Bauten ) und vernichtend , wenn
viele Bauten zerstört werden und die Eisenbahnschienen sich ver-
biegen. Von einer Katastrophe spricht man bei einem Erdbeben
dann , wenn nur vereinzelt Bauten stehenbleiben , wenn die
Brücken einstürzen und die Dänime reißen . Eine große Kata-
strophe ist gegeben, wenn die Veränderungen der Erdoberfläche
als Folge des Erdbebens groß sind und alles . vernichtet wird,
was Menschen geschaffen haben.

Ihre Ursache haben diese Beben , wie bereits gesagt, in
Brüchen oder in Verschiebungen in der Erdkruste . Im allgemeinen
dauern die Erdstöße nur wenige Sekunden . lieber die Dauer
von einer halben Minute gehen sie kaum hinaus . Dis Erdbeben
treten gewöhnlich an den gleichen Stellen auf . Am leichtesten
entstehen, sie an den großen Bruchzonen der Erdkruste , also an
den Rändern der jüngeren Faltengebirge im Süden von Asien
und Europa und in der Umrandung dos pazifischen Ozeans.

Ans dem Altertum ist uns das furchtbare Erdbeben dom
Jahre 79 g. d. Z. bekannt , das die blühenden Städte Pompeji und
Herkulanuin vÄnichtete . Aus späterer Zeit seien erwähnt das
Erdbeben von Villach, bei dem am 25. Januar 1348 5000 Men¬
schen den Tod fanden , die Katastrophe von 1693, die auf Sizilien
60 000 Menschenleben auslöschte , das Erdbeben in Japan im De¬
zember 1730, bei dem 137 000 Menschen den Tod fanden , die Kata¬
strophe von Lissabon am 1. November 1755, der als Begleiterschei¬
nung ekne Flutwelle in zwölf Meter Höhe folgte und bei der
32 000 Menschen den Tod fanden . Eine große Flutwelle folgte
auch am 5. Dezember 1783 einem Erdbeben in Kalabrien , das
zu den größten Katastrophen der Weltgeschichte gehört . 400 Orte
wurden bei diesem Erdbeben zerstört , in der Erdrinde klafften
riesige Spalten von 32 Meter Breite , und die Zähl der Toten
belief sich auf rund 100 000. Aus dem 20. Jahrhundert erwähnen
wir das Erdbeben von San Franziska im Jahre 1906, das Erd¬
beben in Messina am 28. Dezember 1908 mit 83 000 Toten und
das Erdbeben in Japan am 1. September 1932, besten Zentrum
in der Saganibucht lag . Auch hier folgten den Erschüttemmgen
gewaltige Flutwellen und furchtbare Feuersbrünste . Rund MO 000
Gebäude wurden zerstört , etwa 100 000 Menschen getötet.

San Marino

Eine Friedensinsel im Kriegs
Von ^ -Kriegsberichter H. U. Frhr . von Wangenheim.

ss -PK . So wie die auf den Felsen des Monte Titans erbaute'
Stadt über den grauen Nebeln der Apennintäler in strahlender
Gebirgssonne , einer sicheren Insel im Meere gleich, unangefochten
zu ruhen scheint, so fuhrt das .kleine, tatsächlich unabhängige
Repnblikchen von San Marino nun im 5. Jahr dieses Krieges in
der Tat ein von ihm und seinen Schrecken kaum berührtes Dasein.
Nicht ein Tropfen Marineser Blut ist geflossen, kein Haus zerstört,
der Friede des hohen Berges nnd seiner Täler , dieses Ländchens
von 60 Quadratkilometer , wurde niemals von dem Hall auch nur
eines Schusses zerrissen . . Selbst die Geschehnisse des 25. Juli ver¬
mochten nicht, innere Rühe und politische Wirren zu zeitigen.

San Marino wird von den deutschen Militär - und Verwal¬
tungsbehörden als unabhängiger und neutraler ' Staat voll
respektiert . Es gibt hier nicht einen einzigen deutschen Soldaten,
nicht einmal eine Ortskommandantur . In allen wirtschaftlichen
Dingen , in denen Marino auf die Nachbargebiete angewiesen ist,
hat es ein weitgehendes Verständnis ünd Entgegenkommen bei den
deutschen Soldaten gefunden . Es konnten sogar „neue Handels¬
beziehungen " angeknüpft werden . *

So lebt dieses Miniaturstaatswesen ein merkwürdiges Eigen¬
leben, das wohl sein« besonderen Wachtumsgesetze haben muß , die
ihren Ursprung in jener von 1500 Jahren geschaffenen Tatsache
haben —, der Gründung durch den Heiligen Marino auf den 760
Meter hohen, schier unzugänglichen Felsen mit den drei Spitzen,
die noch immer von den Türmen der Kastelle gekrönt werden.

Run hat der Fleiß von Jahrhunderten zahlreiche Serpentinen
an den Berg gelegt, eine Miniatureisenbahn verbindet ihn mit
Rimini . Mag die Unzugänglichkeit gemeistert sein, so lebt doch in
den Mauern und Toren , in den alten Häusern und winzigen
Gärten , den Winkeln und Söllern , den schmalen, steilen Gaffen
und Treppen wirklich ein eigenes Wesen, ja, ein eigenes Volkstum,
das das kleine Marino von Italien .trennt , das aber auch in Fa¬
milie und Schule gepflegt wird und nicht zum Nachteil der
kleinen Republik Unterschiede merken läßt . Im Handwerk , der
Töpferei besonders , ist ein ausgesprochen eigener Geschmack be¬
merkbar und — ist es die klare Lust der Berge oder bewirken es
die weisen Maßnahmen der Regenten — es herrscht eine Arbeit¬
samkeit, die sich wohltätig von dem in Italien Gewohnten abhebt.
Nirgends Gruppen von schwatzenden Männern , nirgends herum¬
lungernd « Kinder , jeder scheint zu tun zu haben, -einem Gewerbe
nachzuaehen.

Eine eifrige Bautätigkeit erfüllt mit geradezu rührender
Emsigkeit insbesondere die Hauptstadt , in der sich in das mittel¬
alterliche Stadtbild wohl einfügend , mit feinem Geschmack ent¬
worfene Neubauten entstehen , so die neue „Staatsbank "- ein
Restaurant , das eine großartige Aussicht verspricht , und ein Er¬
weiterungsbau für den einzigartig schönen Regentenpalast . San
Marino selbst stellt die Arbeitskräfte und kennt infolgedessen keine
Arbeitslosigkeit . Der gewachsene Fels liefert wie ickon vor Jahr¬
hunderten und Jahrtausenden die Quadern und den Mörtel , so
daß man um Baumaterial nicht verlegen ist. Reges Leben herrscht
auf den Straßen und in den Geschäften.

Es ist in der Zeit , da die Sowjets immer beharrlicher ihren
Herrschaft: nspruch über ganz Europa geltend machen, bei Eng¬
ländern ulid Amerikanern die These zu ihrer Weisheit letztem
Schluß geworden , daß kleine Staaten in der kün,ngen Welt nicht
mehr selbständig zu bestellen vermöchten . Auf diese Weise we >en
in ihren sinnreichen Plänen die baltischen Staaten ausradiert,
wird der Balkan , werden Ungarn und Kroatien zu einer form¬
losen, den Sowjets ausgelieferten Maste zurechtgeschwätzt. Deutsch¬
land , das der Slowakei seine Rechte gab , Kroatien schuf und M
allen von ihm besetzten Gebieten die Eigengesetzlichkeiten bestehen
läßt , beweist auch am Beispiel von San Marino , dem Zwergstaat,
den zu besetzen oder gar fortzuwischen bequemer wäre , als ihn
umständlich zu respektieren , seine Achtung vor Recht und Ehre.

24 000 Zentner aus di« Schneekoppe getragen . Der tm 86. Le¬
bensjahr stehende und noch tätige Koppenträger Hermann Liebig,
der die Koppenwirtschaft und die Wetterstation mit allen Bedarfs¬
artikeln versorgt , hat 45 Jahre hindurch seine Hucke auf die 1608
Meter hohe Schneekoppe geschleppt. Er hat in dieser Zeit rund
24 000 Zentner auf seinem Rücken auf die Koppe getragen.

Der Glückstresser vor der Abreise. Ein Landser weilte , aus
dem Osten in seiner Wordener Heimat auf Urlaub . Kurz vor der
Abreise zog er beim Glücksmann ein Los, und siehe da, er hatte
500 RM gewonnen.

300 Delphine gefangen . In den dänischen  Gewässern des
Kleinen Belt ist in diesem Winter der Delphinfang außerordent¬
lich ertragreich . Bisher konnten bereits Mehr als 300 dieser
Tiere gefangen werden . Der Fang wird noch etwa vier Wochen
fortgesetzt. Die Verarbeitung erfolgt in erster Linie zur Ge¬
winnung von Oel und von Futterstoffen.

Bluttat eines USA -Soldaten in England . Zwei farbig« in
England stehende USA -Soldaten haben sich in Ipswich „Daily
Telegraph " zufolge wegen der Ermordung eines englischen Taxi¬
chauffeurs zu verantworten . Sie haben , wie die Verhandlung
bereits ergab , den Chauffeur ermordet , um sich in den Besitz einer
größeren Menge Geldes zu setzen.
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Stadl Neueubürg.
Lessentliche SeriiW mit de«Mshmt«

am Dienstag den 28. Januar 1944, abend« 7 Uhr.
Tagesordnung:

1. Ueberblick über die Verwaltung.
2. Grundstücksverkehr.
3. Brennholz - und Kohlenoersorgung.
Den 24. Januar 1944. Der Bürgermeister.

MütterberatrmgSilmide Mldbad
am Mittwoch den 26 Jan . 1944, nachmittags 2 Uhr, alte Schule.

NH.-krsvkvsvbsll. Deutsches krs»eo«er!l kvrWztsri
Am Mittwoch den 26. Jan . 1944 um 14 Uhr Nahberatu « ,

im Heim . — Am Donnerstag um 20 Uhr Heimabend.
Die Ortsfranenschaftsleiterin.

Der Neichsminister für Rüstung s
und Kriegsproduktion , Chef des >
Transportwesens , Berlin 14V/ 40,
Alsenstr. 4, Telefon l 16581 sucht: '

LraMskrvr, LrsMskr-
antvrnlinge,Kir-Illvister-
ll.il»n6n6rkvr,kim.kor- !
8vi»»I, Locke, 8cku8ter,
8cknvi6vr, klenvIvMt-
inovn, Limlvristinneii.
Einsatz weitgehendst nach Wunsch, i

LsMZtllljzelie«
I-kiirlMMii

mit guten Lckulreugnissen rum
Lintritt im fstükjskr aller später
gesuckt. Sckrittl. Lewerbungen
unter bir. 740 an llie Lnrtlller-
Oeslltiäktsstelle.

Neuenbürg.

Genliisesmeu
in hochkeimfähigerWare ist zu
haben bei
G. Craubner Witwe

Gartenbau und Samenhandlung
Telefon 388

^4ber «Lg,bkF>?ksü.M/ecbkS ' 0

in I. ucinlgsburg/Wür11smdsrg
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brauckvn.
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I Lloria ^ v/ork , tcöln - dlippsr

I-lsbt lkr Lucii msl Überlebt, vss <5!s Post
kleute leisten muS ? bestimmt nickt , sonst
vüräen viir nickt tZßttck soviel perisner-
Vliese aus Klorck. 806 . Ost un6 >Vest erksl«
len . i-Isbt trotrrlem Dank für vure l 'reuet
über ckenkt ösrsn : Kleute virä je6e Kraft
kür 6en Lieg gedrsuckt - suck bei 6er Post,
6Ie Vure Vriele weiterleitet i Vs freut uns.

6sk PVKI  nickt vergessen ist . suek vena
MSNvorübergekenä ösrauf verrickten mutz,
bksck clem Liege gibt es vieäer slles —suck

vi -roeruzos ««zurrner

Neuenbürg.

Gesucht guterhaltene
Nähmaschine.

Geboten
Komplettes Bett.

Zu erfragen in der Enztäler«
Geschäftsstelle.

Leerer trockener
lUsrirn

zum Unterstellen von Koffern und
kleinen Möbelstücken in Neue « «
bürg oder Umgebung gesucht.

Angebote unter Nr . 744 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.


	[Seite 79]
	[Seite 80]
	[Seite 81]
	[Seite 82]

